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470 SIGIFREM. 

4, 65) chäsi gerecht ; hier, wie sonst od, ist Römern und 
Deutschen verbum und nomen gemeinsam, tvoriti und nyog 
verbindet Slaven und Griechen, das goth. kftseis habe ich 
nur gerathen. JAC. GRIMM. 
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SIGIFREM. 

Das ist ein schöner fund*, wie aus den ahd. eigennamen 
noch manche hen'orgeheu werden ; doch habe ich verschiedenes 
dabei wahrzunehmen, das umgelautete frem weistauf ein volles 
frami zurück, und was liegt in diesem? man dürfte an das 
goth. adrerb framis ulterius (gramm. 3, 591) denken, dem 
altn. firemr anterius (3, 593), folglich ahd. fremi oder frem 
entspräche, doch sind solche adverbia in der Zusammensetzung, 
nnd gar von eigennamen, ohne beispiel. soll das tat. framca 
darin stecken, so hätte man fremi für fremia, mit apocope 
des a ungefähr in gothischer weise, oder fremi für freniin 
schwachförmig (goth. framei gen. frameins) anzunehmen, giebt 
es aber überhaupt ahd. und goth. mannsnamen, in denen ein 
weibliches subst. enthalten ist? allerdings begegnet Friuntscaf 
als männlicher name und aus altn. denkmäleru erinnere ich 
mich an Sigurdr slefa, Thorkell leira, deren gen. Sigurdar 
slefu, Thorkeils leiru gebildet wird, wo die feminina slefa 
saliva und leira argilla? als beinamen zutreten; auch bedeu- 
tet sonst Irötelgja einen Zimmermann, eigentlich holzaxt, fast 
wie in unsern sächsischeu weisthümern erfexe erbaxt, dann 
den zur axt im wald berechtigten bezeichnet, iu solchem 
sinn sagen wir uoch heule schlafhaube von einem verschla- 
fenen mann, lanze von einem lanzenträger, und es liefse sich 
recht wohl hören, dafs schon vor alters ein mann in Baieru 
den namen Sigifrcmia führte, kein männliches subslantivum 
fremi möchte ich annehmen, weil es uns die ähulichkeit mit 
franiea verdürbe. 

Framia gemahnt nun freilich an die chattische 'Papi's d. i. 

Chramis Chramia, und da sich Sigifrcm zu Sigihram (Graff 

4, 1147) stellt, sonst aber fränkische namen auf Framnus und 

Chramnus erscheinen fGDS. 513;, so empfiehlt sich Wacker- 

c oben s. 383. 



DIE BATTEN. 471 

nageis deulung von framea aus goth. bramjan immer befser. 
hängt aber der volksname Francon, Franchon zusammen mit 
der waffe, so mufs von framia frühe schon ein diminutiv fra~ 
meca, framecha für die waffe, daneben ein männliches dimi- 
nutiv Frameco, Framicho (wie neben Sabso Sahsiko, gramm. 
3, 676) gebildet worden sein und Francon stehen für Fra- 
mecon, was der ags. name der waffe france, alln. frakka 
vollends bestätigt, nach Siguframia würde Sigufranco zu Si- 
gugauibar und Sigubant treffen, wie zu den heldennamen des 
fränkischen Stamms Sigeo, Sigufrid, Sigumund. 

JAC. GRIMM. 



DIE BATTEN. 

Oals die Bataveu von den Chatten ausgegangen sind, 
meldet uns Tacitus an zwei einstimmigen stellen (bist. 4, 12 
und Germ. 29). beidemal wird innerer volkszwist, seditio 
donieslica, als Ursache ihrer lostrennung vom chattischen 
hauptstamm genannt! da die Bataven schon zu Cäsars zeit 
in der niederrheinischen insel- safsen, mufs auf jeden fall ihre 
auswanderung sohon einige Jahrhunderte vor Tacitus erfolgt, 
also jene künde aus blofser sage eingezogen sein, alle solche 
nachrichten leiten aber auswanderungen der Völker ab von 
krieg, hungersnoth oder meerflut, und dürfen nicht buchstäb- 
lich verstanden werden, nur daran läfst die Überlieferung 
keinen zweifei, dafs die Bataven mit den in der heimat ge- 
bliebenen Chatten nah verbunden waren und sich aus irgend 
einem grund, dem grol'sen trieb der Völkerwanderung gemäfs, 
von ihnen losrilsen und gegen nordwest bewegten. 

Diesen Zusammenhang unterstützt nun noch anderes, am 
wichtigsten der umstand dafs Strabo, ohne. jenes auszugs zu 
gedenken, ja ohne die westlichen Bataven überhaupt zu nen- 
nen, neben den Chatten zugleich Batten aufführt, buch 7 
cap. 1 (p. 292 Casaub.) steht 'Pauli, Ovxynfii'gw &vydxijo 
r;ytftöi>og ßarraiv, und einige Zeilen weiter unter den im j. 
17 zu Rom im römischen pomp geschleppten Germanen auch 
ijwuaru XarMov, XutiovujjIwv, ^luvdföv, —ovßazxio}». ich weile 
einen augenblick beim vorletzten namen : man darf nicht er- 



